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20. Das Geld follte überhaupt nicht die Wirtfchaft beherrfchen. Es
follte den Menfchen lediglich die Möglichkeit geben, miteinander in
unverfälfchbarer Weife gegenfeitige Rechnung zu führen.

Oscar Sachfe.

Mafaryk, der Führer.

An einer andern Stelle diefes Heftes ift die Rede von der Begegnung
zweier Männer, die „Führer" heißen und deren Führung eine in den
Abgrund ift.

Auf dem Hintergrund diefes Schaufpiels und feiner Hauptakteure
hebt fich das Sterben Mafaryks, und damit feine ganze Geftalt
überhaupt, vielleicht am wirkungsvollften ab. Es ill vielleicht nicht ein
gewöhnlicher Zufall, fondern eine finnvolle Fügung, daß fein Hingang
mit jenem Schaufpiel zufammengefallen ift. Man könnte den Sinn diefes
Zufammentreffens fo formulieren: „In einer Welt, wo getchieht, was in
München und Berlin gefchieht, kann ein Mafaryk nicht leben"; oder auch
fo: „Ein folches Schaufpiel ift nur möglich, weil Mafaryk flirbt; wo nicht
mehr Mafaryk vorhanden ift, da kommen Muffolini und Hitler. Und
auch Stalin. Und andere derart."

Um aber die Vergleichung weiter zu führen, fo ift befonders in die
Augen fallend der Unterfchied zwifchen echtem und falfchem Führer-
tum, der fich in diefer Gegenüberftellung verkörpert. In Mafaryk haben
wir einen wirklichen Führer gefehen, einen Führer in ganz großem Stil.
Man muß beinahe bis Mofes zurückgehen (felbftverftändlich ohne Mafaryk

auf die Höhe der weit- und reichsgottesgefchichtlichen Bedeutung
Mofis erheben zu wollen), um etwas Aehnliches anzutreffen. Mafaryk
hat, wie Mofes, fein Volk gefchaßen. Nicht überhaupt gefchaffen, aber
neu gefchaffen. Er hat es auch neu mit feinem Gott verbunden. Er hat es,
wie Mofes Israel, im Wortfinn geführt — durch die Wüfte in fein
verheißenes Land. Denn der Zug der tfchechifchen Legionäre durch die
Weiten des europäifchen Rußland und die Steppen Sibiriens bis an den
Stillen Ozean und von dort zurück in die Heimat, die nun erft als Heimat

eroberte, ill ficher ein foldier Zug durch die Wüfte ins gelobte Land.
Mafaryk hat fein Volk aus dem „Dienfthaufe" geführt, der
jahrhundertelangen Knechtung durch die Habsburger. Von ihm ging der Ruf
zum Erwachen aus, der fein Volk aus dem dumpfen Todesfchlaf er-
löfte, in den es feit der Schlacht am Weißen Berge verfunken war.
Nicht nur von ihm, gewiß. Aber in ihm verkörpert fich entfcheidend,
was im Laufe der Zeit an Kräften der Erweckung im Lande des Hus
und Komenius aufgebrochen war. Es ift nicht gut denkbar, daß ohne
diefen gottgefchenkten Führer das Werk der Neufchöpfung und
Befreiung des tfchechifchen und flowakifchen Volkes hätte gelingen können.

Es gehörte dazu gerade diefer Mann mit feiner Verbindung von
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Idealismus und Realismus, feiner Geiftesklarheit und Willenskraft,
feinem Blick für das Gebot und die Verheißung der Stunde, feiner
unvergleichlichen Lauterkeit und völligen Hingabe. Es gehörte dazu diefer
Führer!

Diefer Führer! Diefer echte Führer! Denn nun wollen wir den
Unterfchied zwifchen diefem echten und jenen falfchen bedenken. Er ill
geradezu klaffifch. Am Anfang fleht eine Paradoxie vor uns: Diefer
Führer wollte gar kein Führer fein! Er tat bloß, was er mußte, und tat
es gegen die Stimme von Fleifch und Blut. Er hatte, nach feinem eigenen
Geftändnis — und diefer Mann fagte nur die Wahrheit — eine Scheu

vor dem öffentlichen Auftreten mit feiner Aufregung und feinem
Kampf. Sein Wünfch wäre — wie derjenige Calvins! — ein ftilles
Gelehrtenleben, ein Leben im Gedanken, im Ringen um die reine Wahrheit,

gewefen. Gott mußte ihn zwingen, wie er noch jeden echten Führer
zwingen mußte. Jene andern aber—muß ich es noch fagen? — haben fich
felbft erwählt. Sie haben fich in dämonifcher Leidenfchaft des
Geltenwollens durch Gewalt und Lift durchgefetzt, vor allem aber dadurch,
daß fie das Falfchefte und Gemeinfte in den Gedanken ihrer Völker für
fich in Dienft zu nehmen wußten, daß fie ihnen fchmeichelten und fie
belogen — als Demagogen im Koloffalftil.

Hier fpringt ein zweites unterfcheidendes Merkmal hervor. Mafaryk
hat feinem Volke nicht gefchmeichelt, noch gar es angelogen, fondern
hat es erzogen und hat das vor allem dadurch getan, daß er ihm mit der
Wahrheit gedient hat. Er hat die höchfte Probe des echten Führers
damit beftanden, daß er es auf fich genommen hat, um der Seele feines
Volkes willen Haß und Verkennung nicht zu fcheuen. Der Unterfchied
ift phänomenal. Die Diktatoren gründen ihre Herrfchaft auf eine
Bergeslaft von Lüge, die fie auf die Seele ihres Volkes gehäuft haben, fo
daß fie Gefahr läuft, darunter zu erfticken — Kriegsfchuld-Lüge, Kriegs-
ausgangs-Lüge, Reichstagsbrand-Lüge, 30.-Juni-Lüge, Juden-Lüge, Bol-
fchewismus-Lüge,Abeffinien-Lüge,Spanien-Lüge und fo fort! —Mafaryk
aber hat eine glänzende Legende, welche an die Königinhofer Handfchrift
anknüpfend die Vergangenheit feines Volkes verklärte und allgemein
geglaubt wurde, trotzdem fie eine pia fraus war, unerbittlich zerftört, weil
fie eben doch nicht Wahrheit war und die Auferweckung feines Volkes
in der Wahrheit und durch die Wahrheit gefchehen follte, und weil übrigens

die wirkliche Vergangenheit diefes Volkes groß genug ill und keiner
Aufbefferung durch die Legende bedarf.

Noch einen dritten Unterfchied will ich hervorheben. Mafaryk ift ein
Volksführer, aber kein Demagoge (was zwar urfprünglich auch „Volksführer"

heißt, aber den Sinn von „Volksverführer" bekommen hat), er
ill Demokrat, ill es wie Wenige. Die Demokratie ill ein Teil feines
Credos und diefes Credo ift mit feinem Herzblut genährt. Demokratie
aber bedeutet für ihn Achtung vor der gottgegebenen Perfönlichkeit im
Menfchen. Diefe Achtung bedeutet aber Freiheit. Und in diefer Freiheit
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